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STUTTGARTER ZEITUNGSTUTTGART UND DIE REGION

Die neue Neckarbrücke kann gebaut werden

J ahrelang ist gestritten worden, in
der Politik, der Bevölkerung – jetzt
kann der Streit beigelegt werden:

Die Einwohner der Stadt Remseck haben
sich am Sonntag mit großer Mehrheit in
einem Bürgerentscheid für den Bau der
sogenannten Westrandbrücke ausgespro-
chen. Die neue Neckarquerung wird die
völlig überlastete alte Brücke in der Stadt
ersetzen und Zehntausende Autofahrer
nördlich von Stuttgart aufnehmen. Rund
20 000 Bürger waren aufgerufen, ihre
Stimme abzugeben, 8745 folgten dem Auf-
ruf, 5339 votierten für das Großprojekt.
„Wir freuen uns über die hohe Wahlbetei-
ligung und darüber, dass wir jetzt gemein-
sam nach vorne schreiten können“, sagte
der Oberbürgermeister Dirk
Schönberger, ein erklärter
Befürworter der Brücke, als
das Ergebnis feststand.

Wie teuer das Vorhaben
wird, ist unklar, Schätzungen
variieren zwischen 20 und 40
Millionen Euro. Aber das Land hat bereits
zugesichert, 75 Prozent der Kosten zu
übernehmen, was ungewöhnlich ist, weil
vor allem die Grünen den Bau neuer Stra-
ßen stets kritisch sehen. In diesem Fall al-
lerdings ließ sich die Kritik keinem politi-
schen Lager zuordnen, sie kam mitten aus
der Bevölkerung: Die Bürgerinitiative
„Wir für morgen“ hatte zuletzt noch ein-
mal laut Stimmung gemacht und gar Flyer
in Form von Todesanzeigen verteilt. Die
Mitglieder sprechen von einem Brücken-
monster und befürchten, das Bauwerk
werde Remseck für „immer und ewig zer-
teilen“ und noch mehr Lärm und Abgase
in die verkehrsgeplagte Stadt tragen.

Für die Mehrheit überwiegen indes of-
fenbar die Vorteile. 36 000 Fahrzeuge fah-
ren täglich über die alte Brücke, die als ge-
fürchtetes Nadelöhr für Pendler zwischen
Waiblingen und Ludwigsburg gilt. Immer
wieder kommt es zu langen Staus. Die
neue Brücke wird zwar ebenfalls nur über
jeweils eine Fahrspur pro Richtung verfü-
gen, soll aber besser an das bestehende
Straßennetz angebunden werden, mit we-

niger Ampeln und Zubringern, und somit
weniger stauanfällig sein.

Die Kritiker halten dies für eine Mogel-
packung und setzen stattdessen alle Hoff-
nung in den Nordostring, also eine mehr-
spurige Umfahrung, die den Verkehr
nördlich von Stuttgart kanalisieren könn-
te. Darüber wird in der Region nicht erst
seit Jahren, sondern seit Jahrzehnten ge-
stritten, und in Remseck ist die Idee popu-
lär. Der Ring müsste zwar ebenfalls über
den Neckar geführt werden, aber mehrere
Kilometer weiter südlich und somit fern-
ab vom Remsecker Zentrum.

Die jetzige Brücke hingegen steht mit-
ten in der Stadt, oder besser: genau dort,
wo Remseck die Neue Mitte plant. Am Zu-

sammenfluss von Rems und
Neckar soll eine neue City in
die Höhe wachsen, mit Stadt-
halle, Bücherei, Wohnvier-
teln, Gastro und Gewerbe,
vor Jahren wurde ein schi-
cker Strand angelegt, kürz-

lich ein schmuckes Rathaus eröffnet. Die
jetzige Auto- soll zur Fußgängerbrücke,
das Gebiet verkehrsberuhigt werden – und
die Westrandbrücke den Weg dahin eb-
nen. In den Entwürfen führt sie, daher der
Name, westlich an der Neuen Mitte vorbei
über den Neckar. Noch gibt es keinen Zeit-
plan, aber mit dem Bürgerentscheid ist die
Realisierung in greifbare Nähe gerückt.

Das dürfte auch Auswirkungen auf die
Nordostring-Planungen haben. Dass das
Land viele Millionen in die Westrandbrü-
cke investiert, macht es noch unwahr-
scheinlicher, dass später weitere Millio-
nen in eine zweite Brücke gepumpt wer-
den, um den Nordostring über den Neckar
zu führen. So sieht es auch Dietrich
Schreiner, der Sprecher der Remsecker
Bürgerinitiative: „Wir gratulieren allen
Gegnern des Nordostrings“, sagte er mit
Sarkasmus in der Stimme am Sonntag-
abend. Immerhin: Die Hoffnung, dass in
Remseck wieder Frieden einkehrt, könnte
sich erfüllen. „Wir haben gekämpft und
verloren“, so Schreiner. „Als gute Demo-
kraten werden wir das akzeptieren.“

Eine Mehrheit in Remseck stimmt im Bürgerentscheid für die
Westrandbrücke – was heißt das für den Nordostring? Von Tim Höhn

DIE WESTRANDBRÜCKE UMFÄHRT DAS NADELÖHR IN REMSECK
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Zehntausende
Pendler sollen von
der neuen Brücke
profitieren.

Bei einer Kundgebung in
Stuttgart fordern die Teilnehmer
100 Prozent Kurzarbeitergeld.

Gastronomen 
demonstrieren

R und um den Stuttgarter Hans-im-
Glück-Brunnen befinden sich zahl-
reiche Bars und Restaurants. An

einem Samstagnachmittag ist hier norma-
lerweise viel los. Doch am zweiten Wo-
chenende des Teil-Lockdowns dient der
Brunnen als Startpunkt einer Kundge-
bung der Initiative #SaveGastro. An der
Initiative beteiligen sich Beschäftigte der
Stuttgarter Gastronomie und die Organi-
sation „Solidarität und Klassenkampf“.
Auch die Gewerkschaft Nahrung-Genuss-
Gaststätten (NGG) hat nach Angaben von
Hartmut Zacher, NGG-Geschäftsführer in
der Region Stuttgart, „einen kleinen

Kreis“ mobilisiert.
Die Beteiligten

stemmen sich nicht
gegen die Schließung
der Gastronomie,
während die Infek-
tionszahlen weiter
steigen. Aber sie for-

dern 100 Prozent Kurzarbeitergeld – auch
für Minijobberinnen und Minijobber.
Rechte Bewegungen würden sich ihre
missliche Situation zunutze machen. Da-
rum müssten sie endlich für sich selbst
sprechen.

Die Veranstalter rechneten mit 20 bis
30 Teilnehmerinnen und Teilnehmern.
Gekommen sind jedoch rund 120. „Die
Gastronomie ist ohnehin ein Niedriglohn-
sektor“, sagt Hanna Wolf, Teilzeitbeschäf-
tigte in der Bar Oblomow. „Wir brauchen
das Trinkgeld, um über die Runden zu
kommen.“ Das Kurzarbeitergeld reiche
momentan nicht zum Leben – vor allem
angesichts der hohen Mieten in Stuttgart.

Von Politik und Wirtschaft fühlen sich
die Demonstranten vergessen. In Großbe-
trieben werde weiterhin gearbeitet, die U-
Bahnen seien nach wie vor voller Men-
schen. Aber trotz umfangreicher Hygiene-
konzepte werde der Kampf gegen die Pan-
demie auf dem Rücken der Gastronomie
ausgetragen. fni

Die Beteilig-
ten stemmen
sich nicht
gegen die
Schließung.



 
Die neue Neckarbrücke (links) soll westlich am geplanten Remsecker Stadtzentrum vorbei führen. Auf die alte Brücke dürfen dann nur noch Busse, Radler und 

Fußgänger, die dritte Brücke (ganz rechts) ist heute schon für Fußgänger reserviert. Foto: Büro Hähnlein 


